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vor al lem droben auf dem „Römerhügel" . So w u r d e im J a h r e 
1850 n a h e beim Ort ein Badgebäude f re igelegt . Aber erst 
40 J a h r e später begannen j ene heu te noch nicht ganz abge­
schlossenen Untersuchungen, die der Erforschung des eigent­
lichen R ö m e r k a s t e l l s gelten. — Bald be faß t en sich auch 
Archäologen u n d andere Fachleute mit den Inschr i f ten und 
Bildste inen an der Kirche. Von besonderem In te resse ist der 
Votivstein, der an der Südsei te der Kirche e ingemauer t ist, 
den der f r o m m e Pr imanus , Sohn des Sekundus , dem a l le r ­
höchsten Gott Jup i t e r u n d dem Donaugot t „Danuvius" gewid­
met hat te , u n d zwei Reliefszenen an der SW­Ecke des Baues : 
Jäger , die einen e rbeu te ten Bären, an eine Stange gebunden, 
auf der Schulter t ragen, an der NW­Ecke ein Stein mit dem 
Bilde Daphnes , der von Apoll Verfolgten, die sich gerade in 
einen L o r b e e r b a u m verwande l t , u m n u r zwei der schönsten 
von den insgesamt sieben Steinen zu nennen , die t ro tz des 
le ichtspringenden, allen plast ischen Feinhe i ten abgeneig ten 
Weißjuraka lks te ins , aus dem sie gehauen sind, das be t räch t ­
liche Können eines Ste inmetzen ver ra ten , dessen H ä n d e viel­
leicht auch schon edleres Mater ia l bearbe i t e t h a t t e n (Abb.). 
Bald e r k a n n t e man, daß diese Bildsteine zu einem t u r m ­
ar t igen G r a b m a l gehör t hat ten , Monumente , wie sie nicht n u r 
in der Gegend von Trier , sondern auch bei Canns ta t t , Bein­
stein u n d bei Kirchen te l l ins fu r t ange t ro f f en worden sind. 
Die Risst issener Grabsäu le mag einem römischen B e a m t e n 
gesetzt worden sein, der hier an der „Donauf ron t " im höheren 
Dienst eine nicht unwicht ige Tät igkei t ausgeübt hat . 

Wie aber sahen die Befes t igungen des Kastel ls aus? Ober ­
flächlich w a r davon nichts m e h r sichtbar. War es von einer 
Ste inmauer umgeben? Diese Frage h a b e n erst die von Bersu, 
B u r k h a r d t u n d Gößler 1912 angesetz ten Grabungen b e a n t ­
wor te t . Gleich im ers ten Suchschnit t h a t t e n die Ausgräbe r 
das Glück, drei h in te re inander l i egende Spi tzgräben von über 
zwei Meter Sohlent ie fe zu erkennen . Vom Wall selbst h a t t e 
sich nichts m e h r erha l ten . Schließlich w u r d e es klar , daß m a n 
es hier mit einem Erdkas te l l von e twa 150 x 200 Meter Sei ten­
länge zu t un h a t t e (Abb.). Von den G r ä b e r n l ießen sich zwei 
dem ä l te ren Kaste l l aus der Zeit des Kaisers Claudius (41—45 
n. Chr.), der dr i t te Graben aber einer j ünge ren Anlage aus 
der Zeit des Kaisers Vespasian (69—79 n. Chr.) zuschreiben, 
wobei die le tz tere größenmäßig über das claudische Kaste l l 
nicht hinausging. Beide Kastel le ha t t en vier Tore, die durch 
Holz tü rme aus L e h m f a c h w e r k b e w e h r t waren . Außer den 
Mauerzügen eines größeren Ste inbaus im Z e n t r u m der A n ­
lage beobachte ten die Ausgräber auch die F u n d a m e n t g r ä b e n 
der Holzbaracken, die wohl als M a n n s c h a f t s u n t e r k ü n f t e ge­
dient haben. Allerdings w a r es im Zuge j ene r ers ten A u s ­
g rabungskampagne noch nicht möglich, zwischen den F u n d a ­
mentg räbchen des ä l te ren u n d des j ünge ren Kastel ls zu u n ­
terscheiden. Nur eines s t and fest, daß es sich hier u m ein 
Kohor tenkas te l l handel te , also ein Kastell , das f ü r eine Ein­
heit von 500 M a n n bes t immt war , von denen sich aber die 
meisten, außer den Offizieren u n d Unteroff iz ieren, aus Ein­
heimischen r e k r u t i e r t haben dür f t en . —• Die zum Kaste l l u n d 
der zwischen Kirche u n d Schloß gelegenen bürger l ichen Sied­
lung gehörenden Gräbe r mit den üblichen Urnen, die den 
Leichenbrand u n d einige Beigaben enthie l ­
ten, ha t der u m die Römerforschung Risstis­
sens verd ien te Schloßgär tner Schwarz an der 
nach Nordosten, am Kastel l südlich vorbei ­
f ü h r e n d e n „Heers t raße" in j ah rzehn te l ange r 
B e m ü h u n g ausgegraben. A n d e r e F u n d e sind 
leider endgül t ig verschollen, so auch das in 
der G r u n d s t e i n s u r k u n d e zur jetzigen Kirche 
1787 e r w ä h n t e „heidnische Brus tb i ld einer 
Götzin". Bevor wir uns nun den neues ten 
Untersuchungen zuwenden, wollen wir jenen 
Lesern an twor ten , die uns f ragen , w a r u m 
gerade hier auf dem Risst issener Römerberg 
ein Kaste l l err ichte t wurde . Das äl tere u n t e r 
Kaiser Claudius err ichte te Lager gehört zu 
j enem großen System von Befes t igungen 
und Straßen, das die vom Bodensee u n d 
Oberrhe in vor rückenden Römer hier längs 
der Donau angelegt hat ten . Die benachbar ­

•U» 

, > «W-

*» 

f3 
Mft< 

ten Kaste l lp lä tze l iegen bei E m e r k i n g e n u n d bei Unte rk i r ch ­
be rg (a. d. Hier) in einer E n t f e r n u n g von r u n d 15 Kilometern . 
Aus den G r a b u n g e n im Kaste l l Risst issen geht e indeut ig h e r ­
vor, daß das ä l te re Kaste l l gewa l t sam zers tör t u n d durch 
B r a n d v e r w ü s t e t wurde . (Diese K a t a s t r o p h e br ing t m a n mit 
Recht m i t den B ü r g e r k r i e g s w i r r e n der J a h r e 68—69 n. Chr. 
in Verbindung, als nach dem Tode Neros nicht weniger als 
drei A n w ä r t e r sich u m den Thron des I m p e r i u m s schlugen, 
eine blut ige Auseinanderse tzung , aus der ein vier ter , Vespa­
sian, als Sieger hervorging.) 
Die j üngs ten A u s g r a b u n g e n im Kaste l lge lände w u r d e n im 
J a h r e 1959 notwendig , als die Gemeinde sich entschloß, hier, 
in beher r schender Lage, mit wei te r Sicht nach allen Seiten, 
eine neue Schule zu bauen. Das Schulgebäude w u r d e in dem 
schon 1912 bis 1913 ausgegrabenen Teil des Kaste l l s erstel l t . 
Die Anlage eines großen aspha l t i e r t en Schulhofs h ä t t e aber 
h e u t e noch nicht un te r such te Flächen des Kas t e l l i nnen raumes 
f ü r wei t e re G r a b u n g e n unzugängl ich gemacht . Diesen B a u ­
arbe i ten m u ß t e m a n durch eine Notg rabung zuvorkommen, 
m i t deren Lei tung wir Professor Dr. Mildenberger , Marburg , 
b e t r a u t haben . Der G e n a n n t e m u ß t e mit seinen Hel fe rn u n d 
Arbe i t e rn von Ende Ju l i bis A n f a n g Oktober 1959 eine Fläche 
von 1400 q m untersuchen , eine recht umfangre i che Aufgabe , 
die mit großer Sorgfa l t u n d Umsicht d u r c h g e f ü h r t wurde . Die 
Ausgräbe r stel l ten in vielen Schni t ten k la r e r k e n n b a r eine 
bis zu 20 cm dicke Brandschicht fest , die über den ä l te ren 

Risstissen (Kr. Ehingen) 

Die neue Schule mit ten im „Römerkaste l l" 
Die Pausenha l le rechts dient zugleich als Museum 

Wandbi ld und Vitr inen der Schulsammlung 
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Aufn . Holder, Urach 
Risst issen (Kr. Ehingen) . Die B i l d w a n d mit K a r t e n u n d Dars te l lungen römischer H a n d w e r k e r und Soldaten 
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f u n d e : re l i e fve rz ie r t e Tonlampen, Münzen, Gewichte, Schlüs­
sel u n d ärztl iche Ins t rumen te . Besonders reizvoll ist eine 
kleine M­fö rmige Silberbrosche mit der Inschr i f t „SPES­
AMOR — SI — ME — AMAS". Zu Deutsch: „(Du hast) H o f f ­
n u n g auf Liebe, w e n n du mich l iebst!" Nachdenklich bet rach­
te t m a n eine Austernscha le u n d f r a g t sich, w e r sie einst aus­
geschlürf t ha t u n d was sie hier in Risstissen zu bedeu ten 
hat te . — Daß auch in römischer Zeit schon Münzverbrechen 
möglich waren , demons t r i e ren eine Reihe von Tonformen, aus 
denen Falschmünzer römische Denare mit dem Bild des Kai ­
sers Severus (193—211 n. Chr.) u n d des Carcal la (211—217 
n. Chr.) nachgegossen haben . (Die Spi tzbuben w a r e n demnach 
im ers ten Viertel des 3. J a h r h u n d e r t s n. Chr. hier tä t ig und 

F u n d a m e n t g r ä b e n liegt, w ä h r e n d die j ünge ren Gräbchen 
diese dunk le Zers törungsschicht durchstoßen. Weitere i n t e r ­
essan te Ergebnisse e rb rach te die Unte r suchung des großen 
Ste ingebäudes , das, schon 1912 angeschni t ten, in der Kaste l l ­
m i t t e l iegt u n d offensicht l ich zum j ü n g e r e n Lager gehörend, 
dessen Stabsgebäude dars te l len m u ß (Abb.). Welchen Z w e k ­
k e n dieser Bau d a n n in e rwe i t e r t e r F o r m im 2. J a h r h u n d e r t 
n. Chr. gedient hat , wissen wir noch nicht genau. Es w a r aber 
sicher kein Gutshof , wie m a n einst a n g e n o m m e n hat , sondern 
eher ein großes Magazin. — Die le tz te G r a b u n g h a t au f f a l l end 
wenig Einze l funde ergeben. Die meis ten davon s t a m m e n be­
ze ichnenderweise aus der Brandschicht : Vor al lem Gefäßres te 
u n d Münzen sowie Fibeln, die beide f ü r die Dat i e rung 
wichtig sind, a u ß e r d e m einige Waffen , f e r n e r eine in Bronze 
gegossene L a m p e mit geflochtener Ket t e (Abb.) u n d endlich 
die Bronzebeschläge eines Holzkästchens, die mit einer D a r ­
s te l lung der „Wölfin mit Romulus u n d Remus" verz ie r t sind. 
Unsere Untersuchung , die wir im März dieses J a h r e s e rneu t 
a u f n a h m e n , ha t mit den Baua rbe i t en schr i t tha l ten können. 
Über die H ä l f t e der Innenf läche des Kaste l l s ist n u n aus ­
gegraben u n d Risst issen ist damit , nach Mildenbergers Wor­
ten, „das bes tun te r such tes t e Kaste l l des Donaul imes, w ä h r e n d 
die Erfo r schung der benachba r t en Kaste l le Emerk ingen u n d 
Mengen ers t in den A n f ä n g e n steht" . 
Dort, w o einst das römische Stabsgebäude stand, e rheb t sich 
h e u t e ein neues, vorbi ldl ich eingerichtetes Schulgebäude, des­
sen übe rzeugende Arch i t ek tu r (Entwurf Archi tek t J . Baier , 
Stu t tga r t ) sich gut in die u m g e b e n d e Landscha f t e in füg t 
(Abb.). Was lag da näher , als im verg las ten P a u s e n r a u m eine 
kle ine L e h r s a m m l u n g einzurichten, die f ü r den Geschichts­
un te r r i ch t lebendiges Anschauungsma te r i a l l i e fe rn soll (Abb.). 
Vorausse tzung f ü r ein solches K l e i n m u s e u m w a r e n al lerdings 
die reichen Funde , die die Schlößgär tner Schwarz, Vater u n d 
Sohn, durch l ange J a h r z e h n t e h indurch gesammel t ha t ten . 
(Diese P r i v a t s a m m l u n g konn te zum Glück im le tzten Moment 
durch die Gemeinde a n g e k a u f t werden.) Mit einer t rockenen 
Auss te l lung der Gegens tände w ä r e jedoch keineswegs gedient 
gewesen. Die meis t aus G r ä b e r n s t a m m e n d e n Funds tücke 
m u ß t e n v ie lmehr lebendig geordne t u n d beschr i f te t w e r d e n 
u n d die Neuauf s t e l l ung in ers te r Linie der Menta l i t ä t der 
J u g e n d entsprechen. F ü r die Demons t ra t ion der großen his to­
r ischen Z u s a m m e n h ä n g e sorgt eine plast ische K a r t e von Süd­
wes tdeu tsch land zur Römerzei t , in der die wicht igsten St r aßen 
u n d Kaste l le sowie der Limes eingezeichnet sind. Die K a r t e 
wird durch geschmackvoll im F a r b t o n abges t immte Bildfe l ­
der e ingerahmt , die einersei ts m i t der Dars te l lung eines Le­
gionärs die mili tär ische Seite be rüh ren , zum ande rn aber in 
Töpfe r ­ u n d Schmiededars te l lungen zeigen, welcher Methoden 
sich der hochs tehende römische H a n d w e r k e r bedient hat . Die 
überzeugende küns t le r i sche Ges ta l tung dieser Wandbi lde r ist 
der Verdiens t des Tübinger K u n s t m a l e r s G ü n t h e r Hildebrand , 
der sich zu solchen A u f g a b e n dank seines hohen zeichnerischen 
u n d maler ischen Könnens vorzüglich eignet u n d dem wir 
wünschen möchten, daß er bald zu wei te ren Aufgaben dieser 
Ar t herangezogen w i r d (Abb.). Eine vor dem Wandbi ld 
s tehende Flachvi t r ine en thä l t eine Reihe sel tener Einzel­
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Risstissen (Kr. Ehingen) 
Bronze lampe mit geflochtener Kette, ein kos tba re r F u n d 

der neuen Grabung 

h a t t e n es wohl im Grenzgebie t leichter, ih re Fälschungen in 
Umlauf zu bringen.) Zwei Hochvi t r inen en tha l ten eine Reihe 
schöner K e r a m i k f u n d e , vor al lem Sigi l latagefäße. Wie diese 
Gefäße auf der Scheibe gearbei te t wurden , e r f ä h r t das be­
t r ach tende Kind aus dem danebens tehenden Wandbi ld . 
Das Museum soll bald erwei te r t werden . Wir wollen auch 
noch den anschl ießenden of fenen P a u s e n r a u m einbeziehen 
u n d vor einer K l i n k e r w a n d Kuns ts te inabgüsse der ge fäh r ­
deten römischen Reliefs von der Kirche anbr ingen, eine kleine 
plast ische Bildergaler ie römischen Lebens u n d römischer My­
thologie. Nachbi ldungen römischer Al tä re u n d Inschr i f ten aus 
dem Bereich des Donaul imes sollen das kleine Schul lapida­
r i u m ergänzen, u n d wir sind davon überzeugt , daß diese Ab­
güsse hier am F u n d o r t eine bre i t e re erzieherische Wirkung 
auss t rahlen , als wenn sie im Original u n t e r vielen anderen 
im Z e n t r a l m u s e u m der H a u p t s t a d t stehen. Denn die Schul­
s a m m l u n g Risstissen soll ja auch von den vielen Schulen der 
Umgebung besucht u n d die im Museum gesammel ten Ein­
drücke v e r w e r t e t werden . Dar in liegt der eigentliche Sinn 
dieses kle inen provinzialrömischen Museums, dessen F u n d ­
stücke in langen J a h r z e h n t e n auf dem Dorfe gesammelt , nun 
in dem Dorf selbst eine würd ige Aufs te l lung gefunden haben. 




